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der Heimat” unter dem Ortsnamen „Trudendorf” einen
„Berch toldus wunder de Truten dorf” aus dem Jahr 1324
sowie einen „Wolflin de Trutendorf” auf, die durch aus mit
der Burganlage in Verbindung gebracht werden dürfen.
Noch 1752 wird Trudendorf als Amt des Haupt kastenamts
Straubing dargestellt.1
Nach der Besichtigung der Burg stel le führte die Exkur -

sion entlang einer weiteren Trasse der Hauptstrecke zu rück
zum Ausgangspunkt. Hier beeindruckte die Strecken füh -
rung über einen weit über 100 m langen künstlich aufge -
schüt teten Damm, der noch heute bestens erhalten ist. Auf
den höchsten Punkten des Geländes fielen zahlreiche aus-
geprägte kesselartige Bodenvertiefungen auf, die als Mate -
rialentnahmestellen zum Unterhalt des Altweges und des
Dammes angesprochen werden müssen. 
Insgesamt konnte bei der Begehung ein guter Eindruck

der Schwierig kei ten des Handelsverkehrs vor ca. 1000 Jah -
ren vermittelt werden. Saumtier kolonnen und Ochsenge -
span ne mit im Anstieg zusätzlich vorgespannten Tieren
quäl ten sich bei Wind und Wetter im hier beginnenden ber-
gigen Gelände. Separate Strecken für auf- und abgehenden
Verkehr waren angelegt, wobei die bergabwärts führenden
Trassen durch tiefe Hohlwege auszumachen sind. Ihren Ur -
sprung dürfte dieser Altweg bereits in der Vor geschichte
haben. 
Dort wo die Trasse südlich des Steinbergholzes bei Mu -

ckenwinkling die Donauniederung er reicht oder umgekehrt
verlässt, befindet sich ein Grabhügelfeld der mittleren
Bron  ze zeit und zahlreiche Sied lungsreste, die in die Zeit um
1500 - 1000 v. Chr. weisen. Ein sogenannter „Hortfund”
von bronzezeitlichen Si chelteilen donau südländischer Her -
kunft unmittelbar neben dem ersten Anstieg des Alt weges
dürfte den kultischen Hinter grund der Bitte um Schutz
während der Durchquerung des Waldgebietes gehabt haben.
Ein deutig zeigt sich aber ein Schwerpunkt der Nutzung die -
ser Strecke nach Böhmen im be ginnenden Hochmittelalter.

Ab der schon dargestellten Verlagerung der Handelsstraßen
in die Täler vor 600 bis 700 Jahren wurden die Höhen wege
nicht mehr benötigt und nur noch als regional begrenzte
Verbin dungs wege genutzt.
Der weitere Verlauf der besichtigten Strecke nach Norden

ist gut nachvollziehbar. Über Weingarten wurde Mit terfels
erreicht. In Haselbach nahm die Straße den Verlauf über
Bum hofen, Dürrmaul und westlich vorbei an Roßhaupten
Richtung Gallner. Un mit telbar nach dem Erreichen des
Wald  randes sind rechts der heutigen Straße die Fahrrinnen
im Anstieg des Gall ners erkennbar. Über Forsting und vor -
bei an der Burgruine Höhenstein begann ein abenteuerlicher
Abstieg nach Landorf, dort bezeichnenderweise begleitet
von einer Kapelle. Über Untermannbach wurde Loitzendorf
erreicht, dort führte die Strecke über Gittensdorf, March
und Tragen schwand nach Sattelpeilstein. Über den Het zel -
hof und den Höhenrücken wurde Traitsching erreicht, wo
der Alt weg unmittelbar westlich der frühmittelalterlichen
Wallanlage auf dem Schanzenberg ins Tal führte. Nach dem
von Seiten der archäologischen Forschung diese Wallanlage
als Sicherungsposten des Altweges angesprochen wird, er -
fährt die beschriebene Strecke dadurch eine Datierung min-
destens in die Zeit der Karolinger. Über Wilting gelangte
man in die Cha mer Senke, dort wurde die Grenze nach Böh -
men wohl über den Lamberg erreicht, wo ebenfalls eine
früh mittelalterliche Wallanlage positioniert ist.
Beeindruckt von den Spuren im Gelände und versorgt mit

begleitenden Informationen fand die Exkursion schließlich
ihren Abschluss.
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Eigenartige Pferdeschuhe
Das ehemalige Oberalteicher Klos ter lehen Hagnberg

gehörte vor Jahr zehn ten zur Gemeinde Gaishausen, bis es
bei der Gebietsreform der Ge meinde Mitterfels eingeglie-
dert wur de. Diesen ansehnlichen Hof hatte vor Generatio -
nen Familie Freimut - sie kam von „drin aussa” - gekauft.
Das Geld dafür hatte Bauer Freimut teils durch Fleiß, mehr
jedoch durch einen einträglichen Pferdehandel an ge spart. 
Dass man mit geschickter Handel schaft mehr verdienen

kann als mit ehr licher Arbeit, ist eine Binsen weis heit. So
kaufte Bauer Freimut im Böh mischen Pferde und verkaufte
sie im Bayerischen wieder. Nur reich hätte er damit nicht

werden kennen; denn die Zöllner auf beiden Seiten der
Grenze erhoben saftige Gebühren. Somit muss te diese
„Geld abschöpfung” um gangen werden. Die Pferde kamen
also „schwarz”  über die Grenze. 
Bauer Freimut ließ sich das schon et was kosten, dass die

schlecht besoldeten Grenzer an manchen Tagen einfach mit
„Blindheit” geschlagen wa ren. „Seltsam” war auch, dass die
Rös ser recht oft die Seite wechselten, wenn die Wächter
ihren Kontrollgang beendet hatten. Um keine lesbaren Spu -
ren zu hinterlassen, umwickelten die „Schwirzer” (Schmugg -
ler) die Hufe der Gäule dick mit Lumpen und Ha dern.


